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jenigen, welche zwar schuldig, aber reuig waren, 
zur Linken. Das Gebot wurde befolgt; es zeigte 
sich, daß der Stamm Levi keinen Teil genommen 
hatte an der abgöttischen Verehrung. Von andern 
Stämmen war eine große Zahl, welche, obwohl sie 
gesündigt hatte, doch ihre Busse bezeugte. Eine 
große Schar aber, zumeist aus dem Pöbelvolk, wel­
che die Herstellung des Kalbes angezettelt hatte, 
verharrte widerspenstig in ihrer Empörung. Im 
Namen des Herrn, des Gottes Israels, befahl nun 
Mose denen zu seiner Rediten, sich mit den 
Schwertern zu begürten und alle, die in der Em­
pörung verharrten, umzubringen. ,Und fiel des 
Tages vom Volk dreitausend Mann.' Ohne Rück­
sicht auf Stellung, Verwandtschaft oder Befreun­
dung wurden die Rädelsführer in der Gottlosigkeit 
ausgerottet; alle aber, die Busse taten und sich de­
mütigten, wurden verschont Ihr habt eine 
große Sünde getan,' sagte er; ,nun, ich will hin­
aufgehen zu dem Herrn, ob ich vielleicht eure 
Sünde versöhnen möge Auf göttlichen Be­
fehl wurde das Zelt, das bisher als Ort des Gottes­
dienstes gedient hatte, weggetan, außen, ferne vor 
das Lager. Dies war noch ein weiterer Beweis, 
daß Gott seine Gegenwart von ihnen genommen 
hatte. Der Tadel wurde schmerzlich empfunden, 
und in ihrer Gewissensangst schien es ihnen noch 
größeres Unglück zu bedeuten. Hatte nicht der 
Herr Mose von dem Lager getrennt, damit er sie 
völhg vernichte? Aber sie wurden nie ohne Hoff­
nung gelassen. Das Zelt wurde außerhalb des La­
gers aufgeschlagen, aber Mose nannte es ,die Hüt­
te des Stifts'. Alle, welche wahrhaft reumütig waren 
und zum Herrn zurückzukehren wünschten, wurden 
aufgefordert, sich dahin zu begeben, ihre Sünden 

zu bekennen und Gnade zu suchen". Patr. u. Pr. 
S. 322. 325. 326. 335. 

Schrecklich sind die Folgen des Abfalls! Die 
Abtrünnigkeit ist eins der schlimmsten (höllische) 
Taten gegen Gott und gegen seine Sache. Immer 
wieder bereitet der große Abtrünnige solche Dinge 
vor, um Seelen dadurch zum Ruin und Untergang 
zu bringen. Die Abtrünnigkeit am Sinai dient 
dazu, um zu sehen, mit welchem Missfallen der 
Herr solche Sache betrachtet. Für die Ab-
trüningkeit eines einzigen Tages kam der Bund zum 
Abbmch, und die Strafe wurde fühlbar. Es war 
notwendig, daß eine Trennung, eine Scheidung des 
ganzen Volkes herbeigeführt wurde. Mose ginj»r^, 
deshalb nicht mehr ins Lager, sondern blieb abseiu 
desselben, weil eine Sichtung stattfinden sollte. Die­
jenigen, die an dem Abfall nicht beteihgt waren, 
wurden aufgeforder,t zur rechten Mose Stellung zu 
nehmen, wobei solche, die zwar Teilhaber der 
Sünde waren, aber die Sünde bereuten, zu seiner 
Linken kamen. Diejenigen aber, die nicht Busse 
taten, wurden vom Volk getan. Angesichts dieser 
Tatsache sollen wir glauben, daß der Liebe 
Gott sein Volk selbst in diesen Tagen führt, und 
daß er das Abweichen von ihm nicht unbestraft 
lässt? Wenn der Herr heute nicht so offensichtlich 
durch seine Gerichte handelt wie in jenen Tagen, 
so besiegeln doch solche auch jetzt ihr ewiges 
Schicksal die hartnäckig in ihrer Vejkehrtheit ver­
harren. Der Herr zieht seinen Geist von solchen 
Seelen zurück, und sie verhärten in ihrer Sünde so, 
daß sie der Lüge mehr glauben als der Wahrheit. 
Es gibt heute sehr viele, die von Gott getrennt sind 
und nicht alles nach Gesefe und Zeugnis untersu­
chen wollen. --(Forts.folgt) D. N. 

Grundsätze der Gesundheitsreform 
Regelmäßigkeit im E s s e n . 

^ i e , Gesundheitsreform ist der rechte Arm un-
M serer Botschaft. Sie ist eins der Funda-
^ mente unseres Glaubens. Als ein Mittel 

zur Überwindung der Sünde war und ist 
sie von großer Wichtigkeit. Unser irdisches Leben 
hat zum Endziel, daß wir in Christi Vollkommen­
heit im Gericht bestehen können. Alle uns zur 
Erreichung dieses Zieles vom Herrn gnädig verhe-
henen Gaben und Vorrechte sollen wir sorgfältig 
ausnugen. Tun wir das nicht, berauben wir uns 
selbst der zur Erlangung eines vollkommenen Cha­
rakters notwendigen Kräfte. Die Hilfsmittel hat 
Gott uns in unbeschränkter Weise zur Verfügung 

gestellt. Überschwenglich sind seine Verheißungen. 
Wir haben sie nur in Anspruch zu nehmen. Bei 
uns selbst liegt nur, daß wir wollen. Die Gesund­
heit ist unser kostbarstes Gut. Sie zu erhalten muß 
deshalb unsere vornehmste Aufgabe sein. Von ihr 
hängt zum großen Teil das Wohl unserer Familien 
und der Frohsinn und unserer Kinder Leben ab. 
In der Gesundheit liegt mit das Glück unserer Fa­
milien verborgen. In ihr liegt aber auch ein un-
schägbarer Wert für unser Leben als Überwinder 
über die Sünde begraben. Nur ein gesundheitsge-
müßes Leben in Verbindung mit den anderen Kräf­
ten des Himmels haben Aussicht auf den Erfolg 
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des Sieges über die Sünde. Die allgemeinen An­
weisungen Gottes in der Bibel über eine gesunde 
Lebensweise bedürfen keiner besonderen menschli­
chen Bestätigung, daß sie gut sind. Wir sind des 
Herrn besonderes Schöpfungswerk. Unser Körper 
erzählt zu plastisch, was wir in unserer Lebensweise 
sein sollten. Die Fleischdiät, der wir in der Bibel 
begegnen, ist nie von Gott verordnet. Sie war 
nur eine Folge der Sünde. Wir begegnen vielmehr 
der eindringlichsten Fürsorge Gottes, sein Volk zur 
rein pflanzhchen Kost zu erziehen. Es soll diese 
Abhandlung nicht dem Zweck dienen, die Vorteile 
oder Nachteile einer Fleischdiät darzulegen. Wir 

< ^ haben uns als Gottes Volk mit den Unsitten bezw. 
Verkehrtheiten zu befassen, die troSdem bestehen. 
Es gibt eine Reihe von' Unsitten. Man könnte sie 
Übertretungen der- gesundheitsgemäßen Lebensweise 
nennen, wenn man die Folgen erwägt, die aus den 
scheinbar kleinen Übergriffen entstehen. Leider ist 
es aber eine traurige Tatsache, daß manche Men­
schen die kleinen Diätfehler (so nennen sie sie), 
als nicht der Beachtung wert, leichtfertig abtun. 
Wir sollten nicht so handeln und denken. Auch 
hier lassen wir den Grundsag gelten: Wer im Klei­
nen treu ist, der wird auch im Großen treu sein. 

Unregelmäßigkeit im Essen ist ein viel ver-
breiteteres, Übel als manche denken. Es wird zum 
anderen von den meisten Menschen und leider so­
gar von Geschwistern nur zu leicht genommen. Hin 
und wieder haben wir es in unseren Schriften be­
handelt, und in verschiedenen Zeugnissen werden 
wir vom Geist der Weissagung darauf aufmerksam 
gemacht. Weil die Menschheit im aligemeinen die, 
Gesundheitsreform überhaupt nicht beachtet, nicht 

s einmal vom rein hygienischen Gesichtspunkt aus, 
wieviel weniger denkt_ sie daran, daß sie mit dem 
religiösen Leben etwas zu tun hat. Uns aber ist 
das Vorrecht geschenkt, sie im Lichte der Bibel zu 
sehen und durch die Notwendigkeit einer gesunden 
Lebensweise in unserer Zeit allgemein bekräftigt 
zu bekommen. Es ruht deshalb eine weit größere 
Verantwortung auf uns. Weil die Verhältnisse so 
liegen, darf es uns nicht wundernehmen, wenn wir 
überall Unregelmäßigkeit im Essen wahrnehmen. 
Man sieht viele Menschen auf der Bahn oder auf 
dem Schiff fortwährend am Essen, solange sich 
noch etwas Eßbares in ihrem Bereich befindet. Un­
zählbare Magenbeschwerden haben hier ihren Ur­
sprung. Das Nervensystem leidet mit. Zur Ver­
dauung gebraucht der Magen selbst die Nervenkraft 
des Gehirns. Er steht in enger Beziehung mit dem 
Gehirn. Und wenn der Magen erkrankt ist, dann 
wird die Nervenkraft des Gehirns in noch umfang­
reicherer Weise durch diese geschwächten Organe 
in Anspruch genommen. Es ist deshalb natürlich, daß 
das Gehirn belastet wird, wenn diese Anforderun­
gen zu oft gestellt werden. 

,plleher ein Meines 
'•^liher ein lieineti,. o einsamer Pilger, 
Vher ein Ideines, dann sind tvir su Hans. 

Golden schon winken Jerusalems Zinnen; 
Vher ein Meines, und — alles ist aus! — 

^^iher ein Ideines, dann schaut unser Auge 
Das, nxis noch nie einem Menschen gezeigt. 

Flutende StraJden erfüllen die Seele, 
Die vor Ent^üclcen ganz stumm -ist und schweigt. 

'^Iber ein Ideines, dann können wir hören 
Das, was noch nie an ein Menschenohr drang. 

Zart und melodisch in reinen Aldcorden 
Klingt uns der Engel Musik und- Gesang. 

'-llher ein Ideines, dann werden wir fühlen. 
Wie uns vor Wonne das Herz überquillt. 

Was wii' erduldet ist alles vergessen; 
Jegliches Sehnen icard gänzlich gestillt. —• . 

^^iher ein kleines, dann dürfen nur lesen 
Unseren Namen in Lettern von Gold. 

Freudigen Geistes dort dürfen wir lauschen 
Hcilandesu-orten, harmonisch und, hold. 

^tlber ein kleines, dann u:erden wir tragen, 
KroncAi und Harfen und Kleider, ganz weiß. 

Kinder des Königs wird dort man uns nennen. 
Söhne und Töchter. 'Welch- köstlicher Preis! 

^Iber ein kleines, ja, einsamer Pilger, 
Über ein kleines^ dann sind icir zu Haus. 

Ladend- schon winkt die geöffnete Pforte. 
Uber ein kleines — —• dort ruhen wir aus! 

ILK—r. 

Unmittelbar nach dem Essen findet eine starke 
Anspannung der Nervenkraft statt. Entweder wird 
dann der Geist beeinträchtigt, oder wenn der Kör­
per oder Geist unmittelbar nach dem Essen stark 
angestrengt werden, muß die Verdauung leiden. 
Ein Teil leidet. Es ist deshalb verständlich, daß 
Leute, die fortwährend am Nagen sind, d. h. die 
nicht strickte Regelmäßigkeit im Essen bewahren, 
dies an ihrem geistigen Leben büßen müssen. Wir 
lassen vorerst noch diesen Gedanken der Beein­
trächtigung des Geistes ruhen und wollen uns den 
physischen Nachteil vor die Seele rücken. 
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Die nebenstehenden Abbildungen veranschauli­
chen uns das Schädhche im unregelmäßigen Essen 
noch besser. Diese Abbildungen sind Aufnahmen 
eines Magens unter den verschiedensten Umständen. 
Ein gesunder Magen verdaut seine Speisen in un­
gefähr bis 5 Stunden. Unsere Aufnahmen 
zeigen einen Magen, der zu den verschiedensten 
Tagesstunden photographiert wurde. Die den Bil­
dern beigegebenen Erklärungen besagen, unter wel­
chen Verhähnissen sich der Magen jeweils befand. 
Zusammengefaßt: Die Bilder besagen, daß der 
Magen eines Menschen,̂ ;̂ der in unregelmäßigen 
Zwischenräumen Nahrung zu sich nimmt, diese un­
ter Umständen nach 9 bezw. 13 Stunden noch nicht 
verdaut hat. Ein solcher Zustand muß zur Erkran­
kung der Verdauungsorgane führen. Die im Ma­
gen liegenden unverdauten Speisen müssen im 
Zustand der Fäulnis äußerst schädlich für den gan­
zen Organismus sein. Es ist für die Organe ünmög-
Üch, solche Speisen in gutes Blut umzuwandeln, 
abgesehen von der Tatsache, daß die schlimmsten 
Magenkrankheiten aus solchem Zustand resultieren. 
Zwischen den einzelnen Mahlzeiten sollten minde­
stens 5 bis 6 Stunden hegen, so lesen wir in den 
Zeugnissen. Der Magen braucht, wie alle anderen 
Organe, der unbedingten Ruhe nach der Arbeit. 
„Wohl dir Land, dessen . . . Fürsten zu rechter 
Zeit Speisen, zur Stärke und nicht zur Lust" . . . 
Prediger 10, 17. „In einem guten Laib Brot ist 
mehr Religion enthalten, als viele denken". Test. 
Vol 2, p 373. Wieviel mehr ist dann in der Re­
gelmäßigkeit im Essen mehr Christentum verborgen, 
als manche denken. Gottes Wort hebt das Glück 

eines Volkes hervor, das von solchen Fürsten re­
giert wird, die zu rechter Zeit speisen. Es ist ge­
wiß, daß eine Muskel, wie der Magen, nach den 
Mahlzeiten absolute Ruhe haben muß . . Sonst 
muß seine Muskulator erschlaffen und mit der Zeit 
unfähig werden, seine Arbeiten gut und vollständig 
zu erfüllen. Wenn ihm zwischen den einzelnen 

— 

gen gut erkennbar. Dieser Magen wurde, nachdem 
er sein Frühstück aufgenommen hatte, kontrolliert. 

Derselbe Magen 
nach 9 Stunden. Das 
Frühstück ist n o ch 
nicht verdaut. Die 
Person hat in Zwi­
schenräumen von 1 V'j 
Stunden immer etwas 
Brot gegessen. Diese 
kleinen Speisemen­
gen, die in den Zwi-

[schenzeiten gegessen werden, lassen das Essen voll-
[ständig unverdaut im Magen ruhen — wahrschein­
lich noch länger, als die hier festgesteUten 9 Stun­
den. Wenn der Magen nach 9 Stunden darum 
diese Speisen erst verdauen kann, welch verdorbe­
ne Stoffe saugt dann das Blut auf! 

Dies Bild zeigt 
den Magen einer an­
deren Person, eben­
falls 9 Stunden nach 
dem eingenommenen 
Frühstück photogra­
phiert. Diese Person 
hatte l e d i g l i c h in 
der Zwischenzei t 
hin und wieder etwas 
Milchschokolade gegessen. Mit derselben Person 
wurde eine weitere Probe vorgenommen, die hier 
wiedergegeben ist (Bild 5). Um 8 Uhr morgens 
wurde das Frühstück eingenommen. An anderen 
Tagen aß sie außer dem Frühstück noch mittags 
und abends um etwa SV^ Uhr. An diesem Unter­
suchungstage wurde aber nur morgens gegessen. 

Im ersten Bild ist der Magen im gefüllten Zu­
stand. Im zweiten derselbe Magen nach 4V2 Std., 
völhg leer. Die auf der Platte sichtbaren im Magen be­
findlichen Speisen sind durch die dunklen Schattierun-

In der Zwischenzeit 
aber hat sie morgens 
und nachmittags je 2 
mal etwas Schokola­
de und Zuckerwerk 
genossen, soviel wie 
manche essen, ohne 
sich Gedanken über 
die Folgen zumachen, 
oder wie manche ent­
schuldigend sagen: Es ist ja nur etwas Schokolade. 
Dieser Magen wird hier gezeigt, dreizehn Stunden 
nach der ersten Mahlzeit. Die Aufnahme läßt das 
unverdaute Frühstück gut erkennen. 
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Mahlzeiten nicht die nötige Ruhe gelassen wird, 
dann kann die zweite Mahlzeit nicht so verdaut 
werden wie nötig. Die unverdauten Speisen gehen 
in Gärung über und verunreinigen das Blut. 

Mh dic^ci Ui-üilte, Lwi^cl.tn Lcn allgemeinen Mahl­
zeiten zu essen, steht aber der Wert unseres sitt­
lichen Lebens in engster Verbindung. Durch die 
Zeugnisse soll der Herr uns einige Mahnungen 
schenken; 

Eine Mahnung an die Arbeiter in Gottes 
Weinberg I 

^ „Unsere Prediger sind nicht genau genug hin­
sichtlich ihrer Gewohnheiten im Essen. Sie essen oft zu 
große Mengen Nahrungsmittel, haben eine zu große 
Auswahl zu einer Mahlzeit. Manche sind nur Re­
former dem Namen nach. Sie haben keine Regel, 
nach der sie ihre Diät einteilen, sondern essen 
Früchte und Nüsse zwischen den Mahlzeiten, und 
bürden auf diese Weise den Verdauungsorganen zu 
große Lasten auf. Manche essen drei Mahlzeiten 
am Tage, wenngleich zwei der geistigen und kör­
perlichen Gesundheit viel dienlicher wären. Wenn 
die Geseke verlebt werden, die Gott gegeben hat, 
um das körperliche System zu regieren, dann muß 
die Strafe gewißlich folgen." Test. Vol. 4, p. 407. 

„Manche wenden sich vom Licht und von der 
Erkenntnis und opfern den Grundsa^ der Lust. Sie 
essen, wenn das System keiner Nahrung bedarf, 
und in unregelmäßigen Abständen, weil sie keine 
moralische Widerstandsfähigkeit besi^en, der Nei­
gung zu widerstehen. Die Folge davon ist, daß der 

^ mißbrauchte Magen rebelliert und Krankheiten 
kommen. Regelmäßigkeit im Essen ist sehr not­
wendig für die Gesundheit des Körpers und Freu­
de des Geistes. Niemals sollte auch nur das Ge­
ringste von Nahrung unsere Lippen zwischen den 
Mahlzeiten passieren." (Counsels on Heahh, p. 118.) 

Arbeiten zu helfen, wenn ich schon um meiner 
Schwelgerei willen keinen Gedanken fassen kann? 
Kann ich Gott bitten, Obacht zu geben auf die 
unmäßige Last, dem Magen aufgebürdet? Das 
würd^ ihn verunehren. Das würde gleich sein mit 
der Bitte, daß ich meiner Lust fröhnen darf. Jegt 
esse ich, was ich denke, das recht ist, und dann 
kann ich ihn bitten, mir Kraft zu geben, das Werk 
zu vollführen, das er mir aufgetragen hat zu tun. 
Und ich habe erfahren, daß der Himmel mich ge­
hört hat und meine Gebete beantwortete, wenn ich 
diese Bitte dargebracht habe. 

Weiler: Wenn wir unmäßig essen, sündigen 
wir gegen unseren eigenen Körper. Am Sabbat werden Schwelger in dem Hause Gottes sitzen und unter den heissesten göttUchen Wahrhei­ten schlafen. Sie können weder die Augen of­fen halten noch die feierlichen Predigten, die gehalten werden, verstehen. Glaubt ihr, dass solche in ihrem Körper und Geist Gott verherrüchen, die sein sind? Nein; sie verun­ehren ihn Anstelle Regelmässigkeit zu 
befolgen, haben solche sich vom Appetit beherr­schen lassen und zwischen den Mahlzeiten ge­gessen." Test., Vol 2,p. 373—374, 
Diese wenigen Auszüge mögen genügen, um den 
ganzen Ernst zu zeigen, mit dem der Herr diese 
Dinge ansieht. Die Beachtung der Gesundheitsre­
form in gerade diesen Anweisungen ist so äußerst 
wichtig. Und wie wenige erkennen die Notwendig­
keit einer besonderen Treue in diesen Punkten an. 
Wie viele meinen, keinem Rechenschaft in dieser 
Frage schuldig zu sein. Wir wollen uns nicht täu­
schen lassen. „Was der Mensch sät, das wird er 
ernten." Beachten wir die besonderen Bezeichnun­
gen durch den Geist der Weissagung für solche, die 
zwischen den Mahlzeiten essen, daß sie Schwelger 
sind, dann dürfen wir schlußfolgern, daß Schwel­
ger nicht das Himmelreich ererben werden. Kei­
ner wird die Ewigkeit sehen, der nicht Herr auch über den Appetit war. Hier mag eine Ursache 
für viele Sünden liegen. Wer in diesen Dingen 
nicht überwindet, wird auch in den kommenden 
größeren Prüfungen unterliegen. 

Alle Ib. Brüder und Schwestern, die in der Arbeit 
stehen vornehmlich, sollten nichts zwischen den 
Mahlzeiten essen. Bei ihnen ist nicht alleine die 
persöhnliche Frage von Bedeutung, sondern auch die 
besondere Verantwortung des Beispiels als Diener 
oder Dienerin der Gemeinde. 

Der Herr wolle in seiner Gnade allen unseren 
Geschwistern ein weises Herz geben, diese Anwei­
sungen in ganzem Ernst zu sehen und sittliche 
Kraft, ihm nach bestem Können treu zu dienen. 

W. M. 

„Ich bin entsegt zu hören, nach all dem Licht, 
das an dieser Stelle gegeben ist, daß manche von 
euch zwischen den Mahlzeiten essen. Ihr soUtet niemals das Geringste die Lippen z^vischen eu­ren regulären Mahlzeiten passieren lassen. Es­
set, was ihr benötigt, doch eßt es zu einer Mahlzeit, 
und wartet sodann bis zur nächsten. Ich esse ge­
nug, die Bedürfnisse meines Systems zuhieden zu 
stellen; wenn ich mich jedoch vom Tisch erhebe, 
dann ist mein Appetit noch ebenso gut, als da ich 
mich niederse^te. Und wenn das nächste Mahl 
kommt, dann bin ich bereit, meine Portion zu mir 
zu nehmen und nicht mehr. Sollte ich dann und 
wann ein doppeltes Quantum essen, weil es gut 
schmeckt? Wie kann ich mich dann vor Gott beu­
gen und ihn bitten, mich in meinen schriftlichen 
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